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Urs Blank, ein brillanter Anwalt, der sich einen Namen in der Finanzwelt gemacht hat, hat an einer geheimen (secret) Sitzung teilgenommen, die in einem sehr diskreten Ort im Wald stattgefunden hat.

Die Herren holten ihre Agenden hervor und einigten sich auf einen neuen Termin. Als sie vor dem Lokal in die wartenden Taxis stiegen, beschloss Blank, zu Fuss bis zur Tramstation zu gehen.

Der Himmel über den Waldbäumen hatte sich aufgeklärt. Zwischen den silbernen Buchenstämmen (les troncs des hêtres) glänzte das Laub (le feuillage) in der Nachmittagssonne. Urs Blank überlegte, wann er das letzte Mal durch einen Wald gegangen war. Er konnte sich nicht erinnern.

Er war vor zwei Monaten fünfundvierzig geworden und galt in Fachkreisen als einer der brillantesten Wirtschaftsanwälte des Landes. Seine amerikanische Zulassung (autorisation de pratiquer) hatte ihn zum Experten für Firmenübernahmen und Fusionen werden lassen. (…) Er verdiente viel Geld, und weil er wenig Zeit hatte, es auszugeben, war ihm einiges davon geblieben. Er hatte eine zum Glück kinderlos gebliebene Ehe hinter sich gebracht und lebte mit Evelyne Vogt zusammen, einer unabhängigen Frau, die einen Laden für Designmöbel aus den zwanziger und dreissiger Jahren besass.

Urs Blank hatte mehr erreicht, als er sich zu Beginn seines Jurastudiums hatte träumen lassen. Aber etwas stimmte nicht ganz in seinem Leben.

Bei einem Wegweiser blieb er stehen. « Tramstation Buchenfeld 15 Min. » stand auf dem einen Pfeil. « Tramstation Obertal 25 Min. » stand auf dem anderen. Der Weg, auf den er wies, war kaum zu sehen. Urs Blank schlug ihn ein. Er genoss das Geräusch des Laubes, durch das er watete (patauger). Und den Gedanken, was er mit seinen Schuhen anrichtete. Sie stammten aus der Jermyn Street in London. Ein Schuhmacher dort besass seinen Leisten (mesure).
Über jedem der sechs Schaufenster von Evelyne Vogts Laden stand in Lettern aus poliertem Stahl « Collection V. ». Der Eingang wurde von einem Sicherheitsmann bewacht. Drinnen herrschte grosses Gedränge (cohue). Die Eröffnung von Evelynes Präsentation einer Sammlung seltener Bauhaus-Originale war ein Erfolg.

Urs Blank schlängelte sich lächelnd und nickend und händeschüttelnd zwischen den Vernissagebesuchern hindurch. Fast alle waren schwarz gekleidet. Er fühlte sich wie auf der Versammlung eines Geheimordens.

Evelyne stand neben dem Büffet und unterhielt sich mit zwei Männern. Beide waren kahlgeschoren. Beim einen sah es aus, als hätte die Natur den grösseren Teil zur Frisur beigetragen. Evelyne stellte die beiden mit der Feststellung vor : «Du kennst ja Niklaus Halter und Luc Hafner».

Blank kannte beide. Sie gehörten zum erweiterten Umfeld der neuen Architekturschule des Landes, die zur Zeit international Furore machte. Genaugenommen waren es vor allem sie selbst, die dazu beigetragen hatten. « Ich erwähnte gerade », sagte Hafner, « wie traurig es ist, dass das, was wir als moderne Möbel bezeichnen, praktisch aus den zwanziger Jahren stammt. » 

« Auch in der Architektur hat sich seit Gropius und Mies van der Rohe nicht viel getan. », erwiderte Blank, nicht ohne Bosheit.

Sie senkten ihre Blicke betreten (embarrassé) auf die Schuhspitzen. « Wo hast denn du dich herumgetrieben ! » rief Evelyne aus. Urs Blank hatte seine Schuhe beim Waldausgang so gut es ging mit einer Handvoll Laub gereinigt. Es war ihm nicht entgangen, dass bereits im Tram die feuchte Walderde getrocknet war und eine helle Farbe angenommen hatte. Aber er hatte sich nicht weiter darum gekümmert. Auch das Buchenlaub hatte er in seinen Hosenaufschlägen (le revers de pantalon) belassen.

« Im Wald », gab er zur Antwort.

« Etwas vom Besten », sagte Halter. « Wer Architektur begreifen will, sag ich, muss in den Wald gehen. »
« Arschloch », murmelte Blank.

« Beleidige doch deine eigenen Kunden », schimpfte Evelyne, als sie nach Hause kam. Urs Blank sass im Wohnzimmer, ein Glas Armagnac in der Hand und hörte Mendelssohn. Er trug noch immer die lehmigen Schuhe.

« Er hat es nicht mitbekommen. Ich habe dazu gelächelt. »

« Ich habe es aber mitbekommen. Es hat mich beleidigt. »

« Das wollte ich nicht. Entschuldige. »

Evelyne ging aus dem Zimmer. Er hörte ihre Schritte auf dem Parkett des langen Korridors und dann die Tür zum Ankleidezimmer. Als sie zurückkam, schenkte sich Urs gerade noch einen Fingerbreit Armagnac nach. Evelyne war abgeschminkt und trug einen schokoladenbraunen Kimono. Sie hatte ihre schwarzen Haare im Nacken zusammengebunden, und ihre Haut glänzte von einer Nachtcreme. So war sie zurechtgemacht, wenn sie vorhatte, in ihrem eigenen Schlafzimmer zu schlafen.

« Ich tauche ja auch nicht bei deinen Geschäftsanlässen auf und beschimpfe deine Klienten als Arschlöcher. »

« Du wärest jederzeit willkommen. »

Evelyne musterte Urs aus leicht zusammengekniffenen Augen. Sie hatte ihre Kontaktlinsen schon entfernt. « Ist etwas nicht in Ordnung ? »

Urs Blank hob die Schultern. « Ab und zu stinkt’s (en avoir ras le bol) jedem. » Evelyne beugte sich zu ihm hinunter und hielt ihm die Wange hin. Sie roch gut nach teuren Cremes. Er küsste sie. Sie deutete auf das Glas. « Das macht es auch nicht besser, das ist dir wohl klar. »

Als sie draussen war, schenkte sich Urs noch einen Fingerbreit nach.

Am nächsten Morgen, als er in seinen schwarzen Jaguar stieg, spürte Urs Blank Kopfschmerzen. In der Kanzlei erwartete ihn Christoph Gerber, sein Assistent. Er war fleissig, billig und sich für keine Arbeit zu schade. Er ähnelte Urs Blank, als der vor etwas über zehn Jahren in der Kanzlei anfing. Das gefiel Urs normalerweise an Gerber. Heute ging es ihm auf die Nerven. « …und Dr. Fluris Sekretärin hat schon dreimal angerufen. Es sei dringend. Sie sollen zurückrufen in der gleichen Sekunde, in der Sie ins Büro kommen. »
« Was will das Arschloch jetzt schon wieder ? » Gerber schaute Blank erschrocken an…

nach  Martin Suter : Die dunkle Seite des Mondes
A) Fragen zum Text 

Erwartet werden tiefer gehende, wenn möglich mit eigenen Worten formulierte Antworten.

1. Warum entscheidet sich Urs Blank deiner Meinung nach, diesen Spaziergang durch den Wald zu unternehmen? Was gefällt ihm dort?










(4 Punkte)

2. Welche Stimmung herrscht in der Vernissage und wie fühlt sich Blank in dieser Versammlung?










(4 Punkte)

3. Beschreibe die Freundin Blanks, was kann man über diese Beziehung sagen?










(6 Punkte)
4. Wie verhält sich Blank am folgenden Tag und welche Erklärung findest du dafür? Was kann man schlussendlich über die Figur Blank sagen?










(6 Punkte)
B) Aufsatz – Leserbrief
Wähle eines der folgenden Themen (200 Wörter). 

Schreibe den Titel des gewählten Themas und die genaue Anzahl der Wörter auf dein Blatt. Danke! 

1) Wie der Hauptfigur dieses Textes stinkt (en avoir ras le bol) es jedem ab und zu. 
 Reagiere darauf in einem Leserbrief, indem du kritisch dazu Stellung nimmst.
oder
2)  "Die Natur kann ein Zufluchtsort (refuge) für den modernen Menschen sein."
Diskutiere über dieses Thema! 
           (20 Punkte)

C) Übungen zur Sprachbeherrschung

1. Versuche, die folgenden Sätze aus dem Text anders auszudrücken - (nur das, was unterstrichen ist, muss neu formuliert werden).

1. ... als er sich zu Beginn seines Jurastudiums hatte träumen lassen. (Z. 13)
2. Urs Blank schlug ihn ein. (Z. 17)
3. Evelyne unterhielt sich mit zwei Männern. (Z. 27)
4. Er hat es nicht mitbekommen. (Z. 51)

5. So war sie zurechtgemacht, wenn sie vorhatte, in ihrem eigenen Schlafzimmer zu schlafen. (Z. 58)











(5 Punkte)

2. Setze den ganzen Text in die indirekte Rede. Beginne mit:
 Ein Freund erzählte mir, Evelyne...
Evelyne hat ihrem Freund gesagt : « Ich tauche ja auch nicht bei deinen Geschäftsanlässen auf und beschimpfe deine Klienten als Arschlöcher. » 

Blank antwortete : « Du wärest jederzeit willkommen. »

Evelyne musterte Urs aus leicht zusammengekniffenen Augen. Sie hatte ihre Kontaktlinsen schon entfernt. Sie fragte : « Ist etwas nicht in Ordnung ? »











(5 Punkte)

3. Setze folgende Sätze ins Passiv.

1. Urs hätte die Klienten seiner Freundin nicht beschimpfen sollen.

2. Man sollte nicht so viel trinken.

3. (Ich habe gehört), dass man in dieser Vernissage sehr viel darüber gesprochen hat.

4. Evelyne hatte viele Gäste eingeladen.

5. (Glaubt ihr), dass sie noch eine solche Veranstaltung organisieren wird ?












(5 Punkte)

4. Ersetze die fettgedruckten Wörter durch einen Nebensatz!
1. Trotz der Kälte beschloss Blank zu Fuss bis zur Tramstation zu gehen.

2. Bei seiner Ankunft in Zürich spürte Urs Blank einen Druck über den Brauen.

3. Er fühlte sich wie auf der Versammlung eines Geheimordens.

4. Dank seiner amerikanischen Zulassung hatte sich Blank einen Namen in der Finanz gemacht.

5. Nach der Eröffnung der neuen Sammlung fuhren Evelyne und Blank nach Hause zurück.












(5 Punkte)

Viel Erfolg!

Ende
�
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